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Nr Die Kirche in den Ländern

Schulkampf und Politik in Frankreich schüsse, fortbestehen können. Es leitet seın echt
auf diese davon ab, dafß die Eltern der 1n Privatschulen

Vor, während un nach den französischen Wahlen VO ErzOSCNCN Kınder SCHNAUSO w1e alle anderen französischen
Januar dieses Jahres haben die Probleme des tranzösı- Bürger durch hre Steuern Z Schulbudget des Staates

schen Schulwesens 1ne yroße Rolle gespielt. Die NECUC beitragen un: ıhr Wıirken zudem einen echten Dienst auch
Nationalversammlung hat die Schulfrage WAar nach hef- gegenüber dem Staat darstellt (tatsächlich waren die
tigen Debatten Februar nach einer Abstimmung öffentlichen Schulen SdaI nıcht imstande, die 1501 000
mMIt gAanz geringer Mehrheit (288 279 Stimmen) Schüler der Privatschulen übernehmen). Die Franzö-
vorläufig zurückgestellt, S$1e wurde jedoch 25 Februar sische Republik, die AaUus dem la1ızistischen Gelst der ran-
nach neuerlicher Debatte un: einer Abstimmung mı1t 273 zösıschen Revolution hervorgegangen 1sSt un in der se1it

260 für den März wiederum auf die Tagesord- 1905 vollständige Trennung VO  3 Kırche un Staat be-
NUuNng gesetzt, kam aber ıcht zum' Zug, da Frankreich 1ın steht, betrachtet jedoch die laizistische öftentliche Schule
Wahrheit Ja andere außerst dringende Probleme zu lösen als eine ihrer wichtigsten Errungenschaften, un deren
hat, w1e die Probleme der wirtschaftlichen Lage un VOTL Lehrkörper 1St auch ımmer noch eın Hauptträger des
allem die Neugestaltung seiner nordafrikanischen OS1- laizıistischen Geistes 1m Land Soweılt laizistische Kräfte
tıonen. Jedenfalls aber haben Wahlkampf un: Parla- in der Regierung vorherrschten, diese keineswegs
mentsdebatten doch einmal wieder gezelgt, w1e zentral gewillt, den Forderungen der katholischen Kreıise auf
die Schulfrage ın der französıschen Innenpolitik 1St, Unterstützung des katholischen Schulwesens nachzukom-
bald C sich darum handelt, neben den praktisch-politi- inen
schen auch die geistigen Kräfte Frankreichs FA Ausdruck Dıiıe „Zex Barange“bringen. So verschieden die tatsächlichen Verhältnisse
der Schulorganisation 1n Frankreich VO denen 1n Deutsch- Die Bedeutung, die die vorwiegend katholische Parteı des
and sınd, hıer W 1e OFrt trıitt die Bedeutung der Schul- MRP (Mouvement Republicain Populaire) durch die
frage sofort hervor, sobald sıch die Kräfteordnung Wahlen VO  - 1951 erhielt, machte esS endlich nach jahre-
der weltanschaulichen Mächte handelt, w1e s1e 1n der Neu- langen Auseinandersetzungen möglich, in der H111-
ahl einer Nationalversammlung Gestalt gewinnen ten „Jex Barange“ einen Zuschufß Aaus der Staatskasse
mu{fß die Volksschulstute des freien Unterrichtswesens für jeden _
Das französısche Schulwesen umfaßt bekanntlich Z7wel Schüler VO bis 14 Lebensjahr durchzudrücken. Das
völlıg getrenNNte Ordnungen. Neben dem staatlichen Gesetz wurde als vorläufige Lösung angekündigt un

stellte auch tatsächlich 1Ur einen ersten Schritt dar Nach-Schulwesen x1ibt CS eiıne mächtige Organıisatıon des SOSC-
nannten „Ifreiıen Unterrichtswesens“, eın prıvates träglıch wurde die Zuwendung VO Stipendien zunächst
Schulsystem, das ZUu weılitaus größten Teil VONn der ka- Mittel-, dann auch Oberschüler der Privatschulen
tholischen Kırche wird (es existieren auch TE- erreicht; 1M Januar 1955 wurden auch die privaten Land-
stantische un konfessionslose Privatschulen 1 Frankreich, wirtschaftsschulen, die Fortbildungskurse der Volksschu-
die aber zahlenmäßig abgesehen VO  — den privaten len un die Kleinkinderschulen mı1t einbezogen. Der Zu-
nıchtkonfessionellen Berutfsschulen nıcht 1Ns Gewicht schuß wird 1n Gestalt eines Beitrags (Jetzt jJahrlich 3400.—
tallen). Wır haben früher ausführlich darüber berichtet Frs) Pro Schüler die Elterngemeinschaften, die 1j1er
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 467—469;: die Schulträger sınd, ausgezahlt (die yleiche Summe Er-

halten die staatlıchen Schulen PrO Schüler). Er dient VorJhg., 336—338). Nach den etzten Statistiken
1m Schuljahr 953/54 insgesamt 197 000 Schüler 1n allem der Besoldung der Lehrer. Außerdem wird iın den
sämtlichen Unterrichtsanstalten der Volksschulstufe, der Volksschulen ıne Schülerspeisung gewährt.
verschiedenen höheren Schulen un der Berufsschulen Dıie Erhaltung un Erweıiterung der „lex Barange“ un
aufgenommen. Der Anteıl des „freien“, vorwiegend ihrer Anhängsel stellte ım Wahlkampf für die Wahlen
konfessionellen Schulwesens dieser Schülerzahl ist.nach des Januar einen der Hauptprogrammpunkte auf
den verschıiedenen Schulstufen sehr verschieden. christlicher Seıte (nıcht 1n den kirchlichen Direktiven!)

dar, W1e umgekehrt deren Abschaffung auf den Program-1n staatlichen 1n freien Schulen inNnenNn der laızistischen Parteıen miıt erster Stelle stand.
Im Volksschulunterricht befanden siıch 7726 000 1023 000

2710 000 147 0Q0Ö
Trotz der „Jex Barange“ hat 1n den etzten Jahren eine

auf der höh. Schule (klassıscher Typ) Anzahl treiıer höherer Schulen AaUuUus finanziellen Gründen
55 (moderner Typ) 4.4() 000 152 000 schließen mussen. Für das gEsSAMTLE treie Unterrichtswesen

Beruftsschule 3970 O00OÖ 150 000 69 000 geht jedenfalls bei dem Kampf die staatlıchen Zu=
(d. 150 000 Berufsschüler besuchen id1£konfessionelle Privatschulen, schüsse Fortbestand oder Untergang. Da anderseıits
69 01010 konfessionelle). die Söffentliche Schule in keiner Weıse bereit Ist, auf iıhren

laizistischen, auch heute noch antiıkirchlichen, Aantı-Das Recht auf staatliche Zuschüsse christlichen Geıst verzichten un wirkliche Neutralität
Da die französischen konfessionellen Schulen einen doch 1n weltanschaulichen Dıngen vertreten, W 1e nach der
iımmerhin beträchtlichen Teıl der französischen Schüler Verfassung ıhre Pflicht ware, erg1ıbt siıch die Leiden-
ausbilden, die technischen Anforderungen un die Erhal- schaftlichkeit des Kampftes der Parteıen VO  - selbst: Hınter
tungskosten der Schulen in den etzten Jahrzehnten Je= der Schulfrage steht das Problem des Verhältnisses der
doch außerordentlich gestiegen sınd, forderte das fran- Kirche un des Christen ZU modernen Staat überhaupt
zösısche Privatschulwesen schon seıt langem staatliche Zu- mMIt a 11 seinen einzelnen Aspekten.
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Die Haltung der französischen Hierarchıe hinzuweısen, dafß die Kirche ihren Giäubigen icht die
Um bewunderungswürdiger erscheint die Ausgeglichen- Wahl einer bestimmten Parte1ı vorschreibe, Ja daß nıcht

einmal die Schulfrage be1 ihrer Entscheidung 1ın diesemheıit, miıt der die französische Hıerarchie immer wıeder 1n
diesen Auseinandersetzungen ihre Stimme erhoben hat, Augenblick allein den Ausschlag geben könne. „Warum
iınsbesondere auch sowohl VOL W1€e nach den Wahlen des haben die Bischöfe ıcht die christliche Schule als aupt-

71e] 1m Wahlkampf angegeben?“ fragte Kardıinal LienartJanuar. SESPIIt S 1ne Zeıitschrift, die sıch seit Jahren
die Aufgabe tellt, das Gespräch zwıschen Christen un VO  $ Lille 1n einer Erklärung VOTFr seinem Klerus (La Cro1x,
Kommunisten aufrechtzuerhalten (und die manche INar- 30 { „Gewiß gveben s1e die Sache des treien

Unterrichts nıcht AUF. denn sS1e 1St 1ne rage der Gerech-xıistische Positionen verteidigt), schreıibt 1ın dieser Hınsıcht
durchaus zutreffend: E wırd der uhm des franzöÖösı- tigkeıt. Sıe haben jedoch diese Entscheidung AUS Zzwel
schen Episkopats se1n, VO Begınn der Wahlschlacht Gründen getroffen: erster Stelle, weil die Zahl un

Wıchtigkeit der Fragen, die heute auf dem Spiel stehen,begriffen haben, da{ß der polıtısche Pluralısmus der
Katholiken, den 1in der Theorie gebilligt, aber den Katholiken nıcht gestattet, sıch aut eın einz1ges Ziel
och nıe 1n Funktion sehen Gelegenheit gehabt hatte, eschränken. Und 7zwelıtens haben S1Ce den Wunsch, den

Schulfrieden 1ın Gerechtigkeit schaften und MIt allen
1U  e} SA erstenmal .10 Auswirkung kommen würde. Menschen zu Wıillens zusammenzuarbeiten, diesenMan mu{fß hier seinen Mut CNNCNM, eindeut1g erklärt
haben, dafß die Schulfrage die für die Kırche eine Ka- Frieden herzustellen.“

So hatte Dn Kardinal Feltin VO  3 Parıs 1n fünt Punktenpitalfrage bleibt nıcht die einz1ge rage 1St; dafß S1e
se1lne Gläubigen zunächst iıhre Wahlpflicht yemaßßs iıhrem

[0 328 1n der dramatischen Lage, ın der sıch das Land be-
findet, zweıtrangıg se]1. Man untersuche die Haltung der Gewıissen yemahnt, S$1e daran erinnert, da s$1e ine schwere

Verantwortung auf sıch lüden, WEeNnNn S1e einer Parte1 ıhreverschıedenen Episkopate anderer Länder 1mM Augenblick Stimme yäben, die die relig1ösen Freiheiten nıcht respek-VO  a VWahlen, w1e€e S1€e geschlossen für diese oder jene For-
matıon Parte1 ergreifen, un 11la  e wırd den Abstand — tiere, s1ie 1aber auch anderseıts darauf hingewiesen, da{fß

VO  > Katholiken ausgegebene polıtische Parolen nıcht als
IMNECSSCH, der Jjetzt auftf diesem Gebiet den französischen kirchliche Direktiven aufgefaft werden dürften. Als wiıch-Episkopat VO belgischen trennt.“ tigste Probleme der gegenwärtıigen Lage NAanntfe dann

Was heißt Laiızısmus® die soz1alen Fragen, denen gegenüber die Kirche die Ver-
wirklichung einer natıonalen un internationalen Soz1al-uch die Grundfrage, die hinter dem Schulkampf 1n

Frankreich steht, die rage der Laıizıtät des französischen lehre verlange, die autf der Menschenwürde, der Ehrfurcht
VOr den relig1ösen Werten und den unveräußerlichen ech-Staates, äßt sıch aum klarer definıeren, als der tran-
ten der Famiıulie un des Vaterlandes beruhe, und das7Öösıische Episkopat (nach „Informations catholiques 1N- nordatrikanıiısche Problem: diesem zıtlerte die Weih-ternationales“, Nr 1/ Februar durch ıne Er- nachtsbotschaft des Heıligen Vaters, iın der gefordert wiırd,klärung der Versammlung der Kardınäle un Erzbischöte dafß den überseeischen Völkern eine gerechte un: tort-Frankreichs VO 13. November 1945 hat Diese

Erklärung sollte kurz nach Kriegsende ZEW1SSE Verwir- schreitende Freiheit nıcht verweigert werden dürfe 1°SE
dritter Stelle Ww1eSs der Kardıinal darauf hin, da{ß auch

runNnscnh über den Begrift der Laızıtät k]lären Darın heiflst die Schulfrage tür die Kirche immer ihre Bedeutung be-
CS} „ Wenn 114  a miıt diesen Worten die sOuverane Auto- hielte.nOomı1e des Staates 1in seinem Bereich der weltlichen Ord- Ebenso nn 7 B Msgr Chappoulie, Bıschof VO  e Angers,Nung behaupten will, seın Recht, Qanz allein jede poli- nachdem eindringlich davor SECEWANT hat, der kommu-tische, gerichtliche, admıinıstratıve, fiskalische, militärische nıstischen oder irgendeiner anderen marxıstisch inspirlier-Organısatıon der iırdischen Gesellschaft leiten >5 ten Parte1 die Stimme geben, als wichtigsten Gesichts-erklären WIr eindeut1g, da{ß diese Lehre mıt der Lehre der punkt bei der Entscheidung des Christen ın der Wahl dieKırche 1n vollkommenem Einklang steht Die Laı1zıtät
des Staates annn auch 1n dem Sınn aufgefaft werden, da{fß soz1ale Frage, zweıter Stelle das Problem Nordafrıka,

2n dritter die orge den Frieden 1ın der Welt Danachder Staat 1n eiınem 1n seınen Glaubensüberzeugungen SC- folgt erst die Schulfrage. 1le anderen bischöflichen Auf-spaltenen Lande jeden Bürger freı seine Religion Aa US-

üben lassen mu{ Dieser 7weilte Sınn ISt, richtig verstan-
rute VOTLT den Wahlen sind offenbar nach der yleichen Ab-
sprache ausgearbeıtet worden: einıge haben auf die ole1-den, ebenfalls 1ın UÜbereinstimmung mi1ıt dem Denken der chen schweren Probleme des Landes hingewiesen, andereKırche Wenn dagegen die Laizıtät des Staates iıne haben sıch auf Sanz allzemeine Warnungen VOT atheist1-philosophische Doktrin 1St, die eıne atheistische un schen un marxıstischen Kandıdaten beschränkt. Der FEın-materialistische Aufforderung VO menschlichen Leben
druck, den diese Hırtenworte machen, ISt der, da{ derun VO  3 der Gesellschaft enthält, WE diese Worte eın

politisches un Regierungssystem bezeichnen wollen, das französischen Hıerarchie VOTLT allem darum INZ, ein Parla-
ment gewäahlt sehen, mıiıt dem sıch die gzroßen For-diese Ideen seinen Beamten bıs 1n ihr Privatleben, den

staatlıchen Schulen und der Natıon aufoktroyie- derungen christlicher Gerechtigkeit und Liebe verwirk-
ren wıll, lehnen WI1r uUunNsS mı1t allen Kräften diese liıchen lıeßen Besserung der soz1alen Lage un Freıiheit

tür die mündıg werdenden Kolonjalländer.Doktrin auf WIr verurteıilen S$1e ebenso 1m Namen der
wahren Aufgabe des Staates w1e ın dem der Sendung der Eben diese Anlıegen sind übrigens auch 1n einer „NOLE
Kirche.“ Diese letztere Bedeutung hat 1U  a aber 1n Frank- doetrinale“ des „Comite theologique de Lyo  ba mI1t dem

Tıtel Aa prudence necessaıire clerge dans le domainereich das Wort A TalzIstIsSch .
polıtique“ Anfang Dezember herausgearbeıtet worden,

Dıiıe Hieryarychie OR den Wahlen durch die die Prıester ermahnt wurden, sıch nıcht persön-
Angesichts dieser Sachlage haben die französiéchen Bischöfe iıch 1ın die Politik begeben, da jede parteılıche Bindung

dennoch gEWAaRT, VOrLr den Wahlen ausdrücklich darauf ıhrem priesterlichen Auftrag widerspreche, tür alle AZU-
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sein; dessen sel ıhre Aufgabe, ihren Gläubigen ıhre Saint-Sulpice, dem Square des Batignolles un der Seine
Gewissenspflicht klarzumachen, ihre Stimme nach bestem in Parıs sehen. Ermächtigungen dieser Art dürfen ıcht
Wiıssen un: AaUuUS der christlichen orge die entscheiden- mehr erteıilt werden.“ Weıter dart INa  ; künftig keine
den Probleme abzugeben (nach SE IO Geistlichen be] SÖöffentlichen Anlässen mehr neben den

Zivilbeamten sehen: S1e rangıeren allerhöchstens den
Die Laiızısten nach den Wahlen Privatpersonen. S 1st auch ernstlich darauf dringen,

da{flß alle Fragen der Rundfunkverbreitung un des ern-Die französıischen Wahlen VO Januar 1956 haben die sehens (wıe auch der Filmzensur un dergleichen) revıdıertparlamentarische Miıtte un insbesondere das MRP?P eNt- werden, der Staat häufig unentgeltlich (und ohnescheidend geschwächt. Wiährend 1U  3 aber die Kiırche Zr ernstliche Vorzensur seinerseıts betreffs der ausgesproche-eıt der Wahlkampagne bewiesen hatte, daß ihr 1ın einer
nen orte) mächtige Verbreitungs- un Propaganda-ernsten Stunde W1€e der gegenwärtigen die allzgemeın mittel: den verschiedenen Kulten mIit besonderer egün-menschlichen Sorgen un: Pflichten des Landes (sozıale Re- st1igung der römisch-katholischen Religion ZUuUr Verfügungformen,; nordatrikanisches Problem) wichtiger als gvestellt hat“ USW. TIhesen, die AaUS dem Geıist der Tan-iıhre ENSCICNHN Interessen (Schulfrage), hatte die Gegenseıite zösischen Revolution StaAMMEN, uns heute aber VOL allemnach ihrem Wahlsieg nıchts Eiligeres Cun, als durch die die Phraseologie der totalıtären Welt erinnern. DieErziehungskommission der Nationalversammlung 1ne Genealogıe der Religionsverfolgungen liegt hiıer often,Motıon ZUuUr Abschaffung der „Jex Barange“ und einen un ISt klar, da die Kirche Frankreichs 1U ıhreEntschließungsvorschlag ZUr Beseitigung aller „klerikalen Stimme tfür die Erhaltung der freien Schulen erhebenInfiltration“ ın die laizıstische Gestalt der französischen mußte, WENnN die staatlıche Schule eınen Geist des Laizıs-Republik einzubringen. Beide Vorschläge 1n der
111US vertritt un: fördert, der deutlich die BrückeErziehungskommission mıiıt 18 Stimmen als Atheismus un marxistis  em Staatstotalitarısmus bildet.

dringlıch beschlossen worden. Der Vorschlag ZUr Abschaf-
Dıiıe Hierarchie nach den Wahlenfung der „Jlex Barange“ sah VOT, da{ß gleichzeitig alle Ver-

günstigungen, die 1mM Lauftfe der etzten hundert Jahre dem Auch jetzt bleibt der Ton der bischöflichen Erklärungen„Ireien Unterrichtswesen“ yewährt worden sınd, VOeI=- maßvoll, n  ‘9 sorgenvoll, aber ohne Aggressivıtät. Gleich
schwinden sollten. Der antiklerikale Vorschlag brachte nach der Bekanntgabe der laızistischen Motionen VeOeI -
iıne höchst merkwürdige Liste VO  e} „Verletzungen“ des öffentlichte das Sekretarıat des Episkopats Februar
verfassungsmäßig festgelegten laizistischen Charakters folgende kurze Erklärung:
der Republik bel, die Mißbräuche der etzten eIlIt SIn dem Augenblick, die Zukunft des Landes die Eın-
brandmarken un auf Strengste Durchführung des laızisti- heit aller verlangt, hat ıne doppelte parlamentarische
schen Prinzıps, auf „integrale Beachtung des Art des Inıtiatıve die Erregung einer großen Zahl VO  3 Franzosen
CGesetzes über die Trennung VO  —$ Kirche un: Staat“ hervorgeruten. Sıie erregt VOT allem die Unruhe aller HFa-
drängen. Kommunisten un Soz1ialisten haben ungefähr milıen, die der Freiheit des Unterrichts hängen.
gyleichlautende Vorschläge eingebracht, die VO  3 allen Ab- Der französische Episkopat annn die orge das Ge-
geordneten dieser Parteien, einschließlich des M 1- meinwohl der Natıon ıcht VO  - der Verteidigung der
nısterpräsıdenten Guy Mollet, unterzeichnet ıl In grundlegenden Freiheiten Lrennen. Er hat durch Wort
dem soz1alistischen Vorschlag (den „Le Monde“ zıtıert) und Tat vieltfach den Beweıs seiner orge den relı-
heißt CS, die laizistischen Prinzıpien se]len „heute schwer z1ösen und den Schulfrieden gelietert. In der ernsten Lage,
gefährdet, sehr sınd s1e 1n den etzten Jahren fortschrei- die Frankreich durchmacht, verfolgt miıt größter Auftf-
tend, hinterlistig oder often, VO Miniıstern un ihnen merksamkeit die Entwicklung der ampagne; die VO  s DC-
unterstehenden Beamten ZU fast ausschliefßlichen Vorteıil wIssen Gruppen die freie Schule un die
der katholischen Kırche, ihrer Hierarchie un iıhres Kle- Kirche geführt wird.
rus mıßachtet worden Dıie ständige Kommuissıon der Kardınäle un Erzbischöfe,
Zu den Verletzungen der Laizıtät des Staates gehört‚' laut die sich Januar versammelt hat, hat die Folgen die-
dieser Motion, Z die eilnahme VO  Z Ministern reli- SCr ampagne, die die Franzosen tief spalten droht,;
/1ösen Zeremonien. Und „WECNN der heute 1n Presse un: untersucht. Sie hat den Eltern un den christlichen Leh-
Rundfunk geläufige Ausdruck ‚Zzıv1le, milıtärische un: rern, die MIt echt den Glauben ıhrer Kınder besorgt
kirchliche Würdenträger‘ schon ebenso gesetzwıidrig Ww1e sınd, ıhr Vertrauen ausgedrückt. Sie bittet darum, dafß alle
verräterıs ISt, W as soll INa  } dann VO  3 ‚relig1ösen un Katholiken ine Strenge Diszıplin wahren, w1ıe S1e ZUrFrF
zivılen Würdenträgern‘ un: VO  —$ eiınem Mınıster, der hinter Erhaltung der Freiheit notwendig ISst.  D
einem Kardinal geht, sagen? Ist Frankreich eLw2 ine Am Februar wurde dann ine längere Erklärung
Theokratie geworden?“ der Bischöfe 1n allen Kırchen un Kapellen Frankreichs
Gegen solche „Entartungserscheinungen“ verlangt die verlesen, die folgenden Wortlaut hatte:
Motion: „Keinerlei offizielle eilnahme VO  — Regierungs-, „Ihr kennt bereıts die schwere Bedrohung, die auf dem
Verwaltungs- oder milıitärischer Seıte relıg1ösen ere- frejen Unterrichtswesen lastet: CS handelt sıch darum, alle
monı1en nıchtotfiziellen oder tradıitionellen Charakters Maßnahmen abzuschaffen, die seit einem Jahrhundert Zr
darf weder ın Frankreıich noch in der Französischen Union, troften worden siınd,. die Belastungen der Famılien
noch 1ın Rom mehr stattfinden Der katholische Klerus erleichtern, WenNnnNn S1€E VO  s der Unterrichtsfreiheit Gebrauch

machen wollenund die katholischen Gläubigen haben die uneingeschränk-
Freiheit 1n bezug auf den kirchlichen ult Dıie Kır- Angesichts eıner solchen Bedrohung haben die Bischöfe

chen, ZUu größten Teil staatliches Eıgentum, sind eben Frankreichs während S1e siıch ohl hüten, ıhrer Inter-
diesem ausschliefßlichen Gebrauch bestimmt. ber stellt vention einen polıtischen Charakter geben dıe
einen Nn1ıe dagewesenen Mißbrauch dar, Messen aut öftent- Pflicht, klar sprechen.
lichen Plätzen verschiedener Orte un selbst auf der Place Wır wollen den Schulfrieden.
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Diıesen unNnseren Wıllen haben WIr ımmer wieder AuUSSC- eın Schulkrieg vermıeden worden sel; der leicht die Aus-
sprochen. Wır haben ıh auch durch die Tat bewiesen. ma{ße des belgischen Schulkampfs hätte annehmen können
Wır eriınnern daran; da{fß die Katholiken be1 den etzten (vgl Herder-Korrespondenz In Z00,; Z 347,
Wahlen alles, W 4s ıhnen lag, haben, VOI- 493, 539; JS 10)7) Die Radiıkalen, die die
meıden, da{fß die Schulfrage ein Zankapfel des Wahl- Annahme der laizıstischen Anträge gestimmt hätten, hät-
kampfes würde. tCcN, W1e die Katholiken 1mM Wahlkampf, die natiıonalen
Wır stellen mı1ıt Schmerz fest, dafß dieser Friedenswille Interessen über die Parteiunteressen gestellt. Jedoch blie-

P <<nıcht erwidert wiırd. Gruppen, die dem Christentum, Ja ben S$1e 1 tiefsten Herzen Gegner der „Jlex Barang Dıie
jeder Religion teind sınd, emühen Ss1  9 Zwistigkeiten A  - Abschaffung der „Jex Barange“ un der übrigen Vergün-
zufachen, deren das Land zew1ß6 nıcht bedarf. stıgungen der treien Schulen se1l daher 11UTr aufgeschoben,
Die ampagne, die VO  a diesen Gruppen gveführt wird, hat könne aber jeden Tag auts NEeUeEe auf dem Programm CI-

einer Gesetzesvorlage geführt, deren Inhalt die Katho- scheinen, W 3as Ja, WwW1e eingangs ZESAQT, auch bereits
lıken Frankreichs un alle, denen die Achtung der rel- 25 Februar wıeder eingeleıtet wurde. Darum, Sagt
heit un die orge die Nationalinteressen Herzen „ Temoijgnage Chretien“, darf es sıch für die Katholiken
lıegen, tief verletzt. nıcht darum handeln, 1Ur Truppen sammeln, sondern
Was würde sich ergeben, WENN das Parlament diese Vor- vielmehr darum, konstruktive Vorschläge machen.
Jlage annähme? „Wer wırd dem Parlament oder der Regierung die Er-
Die Unmöglichkeit für 1I1INC Famıiılien, ıhre Kinder auftf die NECENNUNGS einer Kommissıon mi1ıt dem Auftrag, Ver-
Schule ıhrer Wahl schicken: unwürdige Lebensverhält- handlungen zwıschen den teindlichen Parteıen einzuleiten,
N1SSE, die MmMIit Absicht den Z 000 Lehrern ZUSCMUTELT WwWUur-  K vorschlagen?“ Es se1l hiıer übrigens 1ın Parenthese erwähnt,

da{fß selbst der französische Protestantische Unterrichts-den, die 500 0ÖO Junge Franzosen unterrichten: 1ne noch
prekärere Zukunft tür viele Schulen;: staatlıche Ver- verband, der siıch früher mehrmals die „Jex Barange“
fügungsmacht über alle Stipendien, über den wenı1ger ausgesprochen hat, Jetzt tür die Erhaltung der Subventio-

NN die Privatschulen 1St Er möchte 1Ur eıne Unter-begüterten Teıil der studierenden Jugend.
Die Armen waren, W 1e€e immer, die ersten Opfer sche1dung einführen zwiıschen Privatschulen, die eintach
Wır können nıcht glauben, da{fß 1n dem Augenblick, den staatlichen Schulen Konkurrenz machen, un sol-

chen, die wırklıich einen Dıenst Unterrichtswesen dar-Frankreich mehr denn JE auf Freundschaf allen S@e1-
stellen.LE Kındern angewıesen 1St denn IBPDOE S1e wırd ıhm

DSESTALLEN, den gegenwärtıigen Prüfungen ENTIZEZSENZULrFETEN Jedenfalls 1St i1ne offenkundige Tatsache, dafß der laı-
un se1ne Rolle 1ın der Welt spielen eıne Entsche1- 7zıstische Vorstofß 1LLUT vorläufig zurückgestellt ISE. Die
dung getroften wiırd, die Miıllionen VO  ; Franzosen 1n Fronten des Schulkampfs sind ın den Wochen VOTFr un
iıhrem relig1ösen Glauben und in iıhrer Freiheit als Men- nach der Wahl deutlich autfs LEUEC hervorgetreten, als
schen und üger treften würde, Franzosen, deren eiNZ1gES dafß 18908  z} sıch darüber Ilusionen hingeben könnte. Nımmt
Verbrechen ISt, einer Geistestamıilie anzugehören, die dıie  W innenpolitische Entwicklung Frankreichs ine radikale
mIıt den Geschicken Frankreichs verknüpft 1St. Wendung, waäare die Schulfrage damıt VO  3 selbst 1m
Wır wollen hoffen, daß der Geist des Friedens miıt (ottes negatıven Sınne für die Kırche erledigt. Geschieht das

jedoch, W1e€e hoffen ISt;, nıcht W as kann VO  e} katho-Gnade un der Hıltfe der Multter (sottes sıegt.“
IDe Frühjahrsversammlung der Kardıinäle und Erzbischöfe ıscher Seite gyeschehen, die Schulfrage friedlich
Frankreıichs, die VO 29 Februar bıs März in Parıs regeln und damıt dem französischen olk eın egen-

gewicht Atheismus un Marxısmus erhalten?stattfand, hat dagegen keine NeUeE Erklärung mehr ab-
gegeben. Selbst 1n diesem Stadiıum hat Kardıinal Gerlier
VO  - Lyon noch VOTLT der Generalversammlung der Män- Das Abpostolat den staatlichen Schulen
HCr der Katholischen Aktion seiner Di1iözese Ende Februar Seit Jahren haben sıch ZeW1SSE Kreise der tranzösischen

können: 95  ır klammern un ıcht die ‚Jex Katholiken un der französische Episkopat auch Gedan-
Barange‘. Wır wollen Nur tür die christlichen Famıilien ken darüber gemacht, dafß die freie, die konfessionelle
un iıhre Kinder ohne uns irgendwie der öffentlichen Schule neben der staatlıchen alleiın nıcht gyenugt, den
Schule entgegenzustellen, WEenNnn diese ıhrem eigenen Statut Geilst des aggressıven La1ızismus iın Frankreich be-
Lreu bleibt eın Regıme der Gerechtigkeit un: Freiheits kämpfen. Katholische Lehrkräfte 1mM Staatsdienst betrei-
Damıt 1St die Freiheit für NEUEC Gesichtspunkte, die Be- ben ein stilles, aber wichtiges Apostolat, das auch der He1-
reitscha f un:! anderen Regelungen deutlich ZzZzu ige Vater gelobt un ermutigt hat (vgl Herder-Kor-
Ausdruck gebracht. respondenz 5: JDe, 359 Ansprache des Papstes die

katholischen Lehrer der staatlıchen Schulen ın Frankreich,Mißlingen der laizistischen O fl‘ensi*u-e März iıne 1e] geringe Anzahl VO  } Seel-
Am Februar ISt über die beiden Anträge der laizısti- SOTSCIN 1St damıt beauftragt, die Schüler des staatlichen
schen Gruppen 1m französischen Parlament abge- Sekundarunterrichts rel121Öös DE betreuen. 160 VO  3 diesen
stimmt worden: die Anträge wurden durch den knappen haben 1mMm etzten September eiıner Tagung 1n Parıs bei-
Sıeg VO  3 288 279 Stimmen abgewiesen. Dıiese ehr- gewohnt, auf der alle iıhre Probleme Zur Sprache kamen,
heit SCHCH die laızıstischen Anträge kam dadurch die tür das Apostolat 1ın der laizıstischen Schulwelt über-
stande, dafß NT saämtlıche Kommunıisten un Sozı1alısten, haupt typisch sind. „Le Monde“ berichtete darüber
aber 1Ur ein Teıl der Radıkalen der Parte1i- 1955 tolgendes:
parole ftür die Anträge gestiımmt haben 19 Radikale Der Staat hat diıesen Seelsorgern eın Statut zuerkannt.
stimmten 80080 der Miıtte und den Rechtsgruppen für den Infolgedessen mu{fß der Religionsunterricht für die
Schultfrieden. „Temoignage Chretien“ VO 1956 Schüler VO  - yroßen arıser Lyzeen (sıe entsprechen den
Sagl 1n einem Kommentar diesem Ereignis, daß damıt deutschen Gymnasıen) außerhalb der Schule und miıt —
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vielleicht auch die Priesterberufe Frankreich nıchtfälligen Mitteln erteılt werden Die Religionslehrerstellen,
die während des Krıieges veschaffen worden d  T, sind solchen Maße, WI1Ee heute der Fall 1ST das (7@=-
MI1 Dekret VO  3 1946 wıieder abgeschafft worden schick des treien Schulwesens gebunden SC111 (heute gehen
Eıner der Seelsorger die Jungen, für die 90 0/0 aller französischen Priesterberufe 2US treiıen Schulen
sich verantwortlich tühlte, auf der Straße abfangen hervor)
Kirchliche Kreise ihrerseits haben nıcht überall die Wiıch- Die christlichen Anliegen der Parteipolitiktigkeit dieses Apostolats begriffen 'Irotz der päpstlichen Vor den Wahlen Januar hat WE Anzahl VO  3 füh-Emptehlung haben manche Diözesen keinerle1 Miıttel da- renden katholischen Intellektuellen die Laızıtät nıcht alstür ZUur Verfügung gestellt.
Zıiffern können hıer die Sachlage erhellen: 500 Priester dıe oyrößte Getfahr für den Glauben Frankreich ANSC-
sind INSgSESAMT für Sanz Frankreıich ZUur Seelsorge sehen Franco1s Maurı1ac, der dabei erster Lıinıe hervor-

trat, hat „ KExDPress (8 Dezember geschrieben,den höheren Schülern auf den staatlichen Schulen be- das Wort laizıstisch mache ıhm WEeITL WENISCI orge als SC111SELMMETE während die Zahl dieser Schüler rund 600 01010 be-
Für die Berufsschulen stehen HULE ungefähr Seel- Gegenstück klerikal Maurıac 1ST dieser Stellung-

nahme heftig angegriffen und getadelt worden, auch VO
SOrgCr ZUr Verfügung, un: die Mehrzahl VO  e diesen hat „OUsservatore Romano“ (19 Dezember Dieseauch noch 1Ne Pfarranstellung In wichtigen $ran-
zösıschen Stadt mu{fß sıch ein Priester W e1 Gruppe VO  3 Intellektuellen lehnte sıch dagegen auf da{ß

dıe parlamentarıische Mıtte sıch anmaße, allein die katho-Lyzeen un 1Ne moderne höhere Schule gleichzeitig küm- ischen Posıtionen verteidieen Ihr gehörten Man-
InNnern

Dies alles erscheint Sagt der Bericht „Le Monde“, NI WIC Jean Baboulene, Luc Estang, Jean JEACKrOIX. Henrı

überraschender, als demgegenüber 6000 Priester Marrou, Joseph Vialatoux S1e yab e lange Erklä-
rIuns heraus, der hıeflß „Weıl WITLr KatholikenDiıenst der treien Schulen stehen Es mangelt hıer often- sınd lehnen WITL A b diese MNSGIE Qualität Jlänger alleiınbar der richtigen Verteilung Der Artıikel der VO  S

Fesquet STAaAMMT schlief(ßt Der alte zähe Streit den VO  e} den Gruppen der parlamentarıischen Mıtte An-

laizistischen un den konfessionellen Unterricht scheint spruchS sehen Auf Grund VO  - Za 19908085

desten antechtbaren Manövern wollen die Rechtsparteienauch auf diesem Gebiet die Perspektiven verfälschen
Dıie Probleme der Christianisierung stellen sıch heute nıcht INM1T Hılfe VV Leute VO  w lınks, die WIeC Männer VO

mehr WIC trüher Wenn die Kirche ZOgeErt iıhre Aktions- Begınn des Jahrhunderts ICAasSleICI, Kraftprobe
zwıschen La1zısten und Christen kommen lassen Die C11-methoden reformieren, un S1C die relig1öse Bil-
Z15C Chance der uneinheıtlichen Mayorıtat Barange 1STdung der Schüler der staatlichen Schulen un das heißt

der Mehrzahl der JUNSCH Franzosen bereitet C5S, sıch dieses Thema STuUuDpDICICN, während S1C siıch
On keiner rage CIHN1SCHN annn ine andere GruppeS1C sıch selbst WE schwlier1igere Zukunft katholischer Intellektueller (Zzu der Jean de FabregueVom bis O  Ö  8 März hat Parıs dem Vorsıtz VO  e

Msgr De Provencheres, Erzbischof VO  z} AUXS die Tagung des un: Gabriel Marcel gehörten) veröftentlichte darauf MS

Nationalausschusses für Relıgionsunterricht stattgefunden Gegenerklärung Beide Gruppen konnten sıch auf die
Freiheit der Stimmabgabe berufen, die der Episkopat JaDiese „Nationalen Studientage für den relig1ösen Unter- nachdrückliıch hervorgehoben hatte SO Wr denn auchricht hatten diesmal um besonderen Gegenstand die

Organısatıon der Elternbildung un: der Bildung der Kate- dieser Intellektuellenstreit LUr der Ausdruck davon, da{fß
die Erhaltung des christlichen Glaubens un der christ-cheten, die jeder Pfarre CINZESELZT werden müßten, n lichen Lebensgestaltung Frankreich We1 Wege VOT siıchdann die relig1öse Situation der Kınder VO  3 12 bıs 19

Jahren Generalsekretär dieser Studientage 1SE bb Co- hat die Bewahrung un Verlebendigung des noch Beste-
henden, aber daneben ebenso die Überbrückung der welt-omb der VOTLr WEl Jahren C Buch MI dem Titel „Plaie anschaulichen Gespaltenheit durch ein Apostolat ıOUVverte ATC de Eglise (Ed FEmmanuel Vıtte) heraus- der laisiıerten un laiızistischen Welt, Offenheit tür diegebracht hat die Wunde der Flanke der Kırche, dıe

hier ZEMEINT 1STt 1ST eben der Mangel relig1öser Betreu- soz1alen Probleme, Kontakt MmM1C der Welt des Arbeiters,
W Aas alles CeE1iNE SC WISSC Lösung VO  —; alten politischen OS1-

un der Kınder, die nıcht die konfessionellen Schulen be-
LiONeENnN notwendig macht Denn, WIC die Informationessuchen bb Colomb betont da{ß die Pflicht der Kirche,

katholische Schulen ıhren Gläubigen bieten, nıcht — catholiques iınternationales reich dokumentier-
ten un: IN graphischen Darstellungen verdeutlichten Be-abdingbar 1ST WIC dagegen die Pflicht 1ST, Glaubens- richt iıhrer Nummer VO Februar (Nr k7) demunterricht gyeben YSt WenNn 1194  a} den Ton aut die Titel DiIe französischen Katholiken un die Wahlen“relig1iöse Unterweısung und nıcht auf die katholische Schule

legt, CI, besteht Hoffnung, der furchtbaren relı- dargelegt haben die Bindung der katholischen Wäiähler-
schaft Frankreich die Rechte 1ST noch stark

S105CH Unwissenheit Frankreich Herr werden Ist dafß 1NC Mifßdeutung dieser durch die Geschichte beding-doch die eItaus zröfßte Zahl der Kinder, die die öftent-
lichen Schulen aller Stufen besuchen, katholisch getauft ten Lage der Kırche jedem UÜbelwollenden leichtgemacht

1ST der der Kirche iıhre Entfremdung VO olkDaß auch dem tranzösischen Episkopat das Apostolat den Arbeitern und manchen Gegenden dem eintachenden Lehrern un Schülern der staatlichen Schulen Landvolk vorwerten 111 Da{ß die Kirche ihrerHerzen liegt, beweist Erklärung VO
3./4 Aprıl 1951 (vgl Herder Korrespondenz Ybe:; hierarchischen Spitze diesen Zustand nıcht will, sondern

bekämpft, beweisen die Erklärungen des tranzösıschenS Würden hier mehr Krifte EINSZESELZLT, würden Episkopats VOT den Wahlen.
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